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R-Fac  ereichrespektive aınem Teıl der Statistik »verkommt«.
[)Je Autorin Hehandelt Q| mM Detal »Bruder Regionale Kulturarbeiıt /
IKOIAaUs UC andwiırtschaitliche Brudermis- Museumsberatung, Koln
SION« 209-219), » Pater FEA uard \VWilcahaber der WIL-Museumsamıt 1ur WestfTalen,
Schwelzer Mlıssionar« 219-2231), » Pater Severın Munster (Hg.)
O71Dauer niederbayerischer | ehrer In Paramıho« Missionsgeschichtliche Sammlungen EuUuTtTe
231-242), »Bruder Simeon Rummael Uınterirankı- erıtrage einer Tagung
cche Handwerkermission« 243-252), » Pater Dr BE- Studia Instıtuti Missiologıicı Socletatıs
nedict oMmMIMNıIa orn n the 252-2061) SOWIE er Divinı, 111)
»Bruder BoNnNnaventura Malıbiche Mlıssionar AUS$S Franz Schmitt Verlag/
dem Missionsgeblet« 262-270) StegDurg 2077, 1954

[)as Buch Ist qgut strukturiert UNG detallreic| DIe
\ Seıten, CJe Tur Quellen- UNG Literaturangaben skussionen Volkerkundemuseen, deren
raserviert SINd, sprechen hler an Zusatzlich Sammlungsgeschichte UNG Neugestaltung
SINCG VT allem CJe Interviews erwaäahnen, CJe CJe durchziehen calt mehreren Jahren aIlz Faullle-
Autoarın mMıt Missionsbenediktinern gefüuhrt hat, V S Tons Im Uus cleser eHatien ctehen CJe Moöglıch-
sicherlich Hositiven INTIUSS AäauUT dıe Qualita  er Ver- Kkealten alner Dostkolanlalen Neuausrichtung cleser
wendeten aten Museen UNG rTragen ach dem Umgandg aal Ssamımı-

[DIese Arhbeıt zeigt, ass CJe Menschen letztend- ungsbestanden. Mıssionsmuseen Jjerhe|
lIıch CJe Verknüptfungen, also CJe transnationalen hısher wenıIger m lıc|
Raume, In denen transnationale Blographien ONnNT- Z\N@] nordrheinwestialısche Einrichtungen der
stehen, miterstellen, aber ebenso, ass (Iese doch MuseumstTorderung veranstalteten m Mlarz 2017

aınem großen Teıl auch VT AufßenTtaktoren abh- Ine Tagung mıT dem ıtel »Missionsgeschichtliche
hangen, CJe NIC!| mmer (vielleicht Yl melstens) Sammlungen eute« SI Tuüuhrte RatferentInnen aalıı
NIC!| Kontrolliert Wwerden köonnen. CJe KOon- unterschiedlichen Tatigkelitshintergrunden
gregation VT ST ılıen InNne weltgeTacherte En er vorliegende Band brasentiert aIlz Vortrage
transnationale ruk1ur auTgebaut, hne CJe Z\W@] dieser Tagung nNe FTulswor UNG Einleitung.
Weltkriege und VT allem hne C]e Schwlierlgkeiten, elicıty Jensz FUC| n Ihrem Beltrag, »> Kurze
CJe daraus alner Organisation erwuchsen, CJe hre Anwelsung Naturalien camlen« Fın hiıstorischer
Heimathbasıs n Deutschlan hat? Mır chelnt, AS55 lıc AauT CJe Sammlungstaätı  eit nrotestantischer
Maotıvation (z.B eligion), Handeln (z.B bedingt Missionare«, aIlz Sammeltätı  elt der Mitglieder der
Uurc Maotıvation Un mstande, respektive Hearrnhuter Brudergemeilne UNG CJe Errichtung des
verfügbare Mittel) Uund Endresulta ErTolg cder Volkerkundemuseums In erirnnu n den Mlıttel-
Arbaıt VT (JIrt m Ankunftsland WDE auch der nun 15-25 SI geht auft Motıve eIn, CJe der
USCTUC » ErTfolg « wiederum relatıv Sarn mag) Sammeltatigkeit V()[] Mıssionarlnnen zugrunde
NIC!| ımmer abzuschaäatzen SINC| UNG CJe aiınzelnen llegen. er Beltrag mundet In elIner Deltnition » Fın
aktitoren mM negativen Sinne Unvoarhersehhar Mıssionsmuseum ST Ine dynamıische ammlung
bleiben m Hositiven Sinne dauerna HeeInTIusshbar VT Objekten CJe nhauptsachlich VT Menschen n
SINCG UNG CJe transnationalen Raume er n hrer Tatigkeit als Mıssionarınnen UunNnd Mıssionare
dauernder ewegung bleiben Als ESUITa ergeben nshbesondere n aufßereuropalschen andern aalıı
ann auch allz transnationalen Blographien lediglich dem WEC gesammelt wurden, (Iese aınen Tur
aınen >Schnappschuss« der Geschichte CJe Missionsgesellschaft DZ\A/ den en wichtigen

ME Autorin, Polıtikvissenschaftlerin UunNnd Hıs- (JIrt bringen ort wurden SI Gunsten der
torikerın der Unmversita Passau, Delegt mit Missionsgesellschaft ausgestellt, Welter Ilz
diesem Buch, ass CJe Geschichten, CJe Cdas en Ahsıcht verTolgen, AS55 externe Basucher CJe
schrei auch Geschichten nnerhalb der (jesamı- gesammelten Objekte Hetrachten konnten« (25  —
geschichte darstellen,] calhst Hınwels AauT das Andreas chroyen UNG UJte Christina Koch Dra-
(janze werden UNG gleichzeltig auch Auswirkung centleren Ine Diaserie, dıe vor dem Hrsten Weltkrieg
des (Janzen hleihben m chinesischen Missionsgebiet der Franzıskaner
OSE| Güntersperger/Fribourg angetertigt UNG VT alner Dusseldorier ırma HIS n

CJe Iruhen dreißiger re hınenmn vertrieben wurde
27-40 Während Chroyen CJe [Has UunNnd CJe Ver-
trnebsiirma Vvorstellt 27-34 ckı77zlert Koch CJe C(a-
malıge Franzıskaner-Miıssion n andong, zeligt,
\A O SI m » Forum der Volker« n \Nar| nrasentlier
wird, UNG Rro1ne Desiderate zufr Neugestaltung
der Ausstellung 342-40

Jerzy Skrabanıa hletet n dem Beitrag » Haus
Volker Yiale ulturen Sene Entstehungs- Yiale
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respektive zu einem Teil der Statistik »verkommt«. 
Die Autorin behandelt dabei im Detail »Bruder 
Nikolaus Fuchs – landwirtschaftliche Brüdermis­
sion« (209­219), »Pater Eduard Wildhaber – der 
Schweizer Missionar« (219­231), »Pater Severin 
Hofbauer – niederbayerischer Lehrer in Peramiho« 
(231­242), »Bruder Simeon Rummel – unterfränki­
sche Handwerkermission« (243­252), »Pater Dr.  Be­
nedict Kominiak – born in the usa« (252­261) sowie 
»Bruder Bonaventura Malibiche – Missionar aus 
dem Missionsgebiet« (262­270). 

Das Buch ist gut strukturiert und detailreich. Die 
51 Seiten, die für Quellen­ und Literaturangaben 
reserviert sind, sprechen hier Bände. Zusätzlich 
sind vor allem die Interviews zu erwähnen, die die 
Autorin mit Missionsbenediktinern geführt hat, was 
sicherlich positiven Einfluss auf die Qualität der ver­
wendeten Daten hatte. 

Diese Arbeit zeigt, dass die Menschen letztend­
lich die Verknüpfungen, also die transnationalen 
Räume, in denen transnationale Biographien ent­
stehen, miterstellen, aber ebenso, dass diese doch 
zu einem großen Teil auch von Außenfaktoren ab­
hängen, die nicht immer (vielleicht gar meistens) 
nicht kontrolliert werden können. Hätte die Kon­
gregation von St. Ottilien eine so weitgefächerte 
transnationale Struktur aufgebaut, ohne die zwei 
Weltkriege und vor allem ohne die Schwierigkeiten, 
die daraus einer Organisation erwuchsen, die ihre 
Heimatbasis in Deutschland hat? Mir scheint, dass 
Motivation (z. B. Religion), Handeln (z. B. bedingt 
durch Motivation und Umstände, respektive 
verfügbare Mittel) und Endresultat (Erfolg der 
Arbeit vor Ort im Ankunftsland, wobei auch der 
Ausdruck »Erfolg« wiederum relativ sein mag) 
nicht immer abzuschätzen sind und die einzelnen 
Faktoren – im negativen Sinne unvorhersehbar 
bleiben, im positiven Sinne dauernd beeinflussbar 
sind – und die transnationalen Räume daher in 
dauernder Bewegung bleiben. Als Resultat ergeben 
dann auch die transnationalen Biographien lediglich 
einen ›Schnappschuss‹ der Geschichte.

Die Autorin, Politikwissenschaftlerin und His­
torikerin an der Universität Passau, belegt mit 
diesem Buch, dass die Geschichten, die das Leben 
schreibt, auch Geschichten innerhalb der Gesamt­
geschichte darstellen, dabei selbst Hinweis auf das 
Ganze werden und gleichzeitig auch Auswirkung 
des Ganzen bleiben. 
Josef Güntersperger / Fribourg

LVR-Fachbereich  
Regionale Kulturarbeit   / 
Museumsberatung, Köln
lwl­Museumsamt für Westfalen,  
Münster (Hg.)
Missionsgeschichtliche Sammlungen heute.  
Beiträge einer Tagung
(Studia Instituti Missiologici Societatis  
Verbi Divini, 111)
Franz Schmitt Verlag / 
 Siegburg 2017, 154 S.

Diskussionen um Völkerkundemuseen, deren 
Sammlungsgeschichte und Neugestaltung 
durchziehen seit mehreren Jahren die Feuille­

tons. Im Fokus dieser Debatten stehen die Möglich­
keiten einer postkolonialen Neuausrichtung dieser 
Museen und Fragen nach dem Umgang mit Samm­
lungsbeständen. Missionsmuseen waren hierbei 
bisher weniger im Blick.

Zwei nordrheinwestfälische Einrichtungen der 
Museumsförderung veranstalteten im März 2017 
eine Tagung mit dem Titel »Missionsgeschichtliche 
Sammlungen heute«. Sie führte ReferentInnen mit 
unterschiedlichen Tätigkeitshintergründen zusam­
men. Der vorliegende Band präsentiert die Vorträge 
dieser Tagung nebst Grußwort und Einleitung.

Felicity Jensz rückt in ihrem Beitrag, »›Kurze 
Anweisung Naturalien zu samlen‹ – Ein historischer 
Blick auf die Sammlungstätigkeit protestantischer 
Missionare«, die Sammeltätigkeit der Mitglieder der 
Herrnhuter Brüdergemeine und die Errichtung des 
Völkerkundemuseums in Herrnhut in den Mittel­
punkt (15­25). Sie geht auf Motive ein, die der 
Sammeltätigkeit von MissionarInnen zugrunde 
liegen. Der Beitrag mündet in einer Definition: »Ein 
Missionsmuseum ist eine dynamische Sammlung 
von Objekten, die hauptsächlich von Menschen in 
ihrer Tätigkeit als Missionarinnen und Missionare 
insbesondere in außereuropäischen Ländern mit 
dem Zweck gesammelt wurden, diese an einen für 
die Missionsgesellschaft bzw. den Orden wichtigen 
Ort zu bringen. Dort wurden sie zu Gunsten der 
Missionsgesellschaft ausgestellt, um weiter die 
Absicht zu verfolgen, dass (externe) Besucher die 
gesammelten Objekte betrachten konnten« (25).

Andreas Schroyen und Ute Christina Koch prä­
sentieren eine Diaserie, die vor dem Ersten Weltkrieg 
im chinesischen Missionsgebiet der Franziskaner 
angefertigt und von einer Düsseldorfer Firma bis in 
die frühen dreißiger Jahre hinein vertrieben wurde 
(27­40). Während Schroyen die Dias und die Ver­
triebsfirma vorstellt (27­34), skizziert Koch die da­
malige Franziskaner­Mission in Shandong, zeigt, 
wie sie im »Forum der Völker« in Werl präsentiert 
wird, und eröffnet Desiderate zur Neugestaltung 
der Ausstellung (34­40).

Jerzy Skrabania bietet in dem Beitrag »Haus 
Völker und Kulturen – Seine Entstehungs­ und 
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Wirkungsgeschichte « Einblicke n CJe Geschichte YyOU WOÖOUICnN tell stranger) « (des \Waeltkulturen
des HVK 21-52 Er gewahrt Einblicke n CJe (je- USeuUums Frankturt [DIe Autorın refle  Jer wenIg
SCHICHTE seInNer Sonderausstellungen A8SN.) Innere Widerspruche csolcher Projekte. SI Tlreten

Tanja Holthausen ctellt Ine Umirage VOT, CJe TWa Tage, VETITM Cdas Krtisierte auT Cdas unst-
7016 m Auftrag cder Konlerenz cder missionlerenden Drojekt Oder dıe Verhaltensweise des/der Kıumnstlerin
enArste wurde und dıe Situation VON Mıssions- calhst bezogen werden annn Belspielsweise VETITM
111U56271] In Deutschlan erftassen el (56) uch SI m Rahmen solcher Kunstprojekte aalıı IlTe VT
hletet InNne Delnition Ihres Untersuchungsgegen- Sammlungsbeständen auf Kulturalle Entelignung
tandes Missionsgeschichtliche Sammlungen SIN der kommerzielle Interessen der SammlerInnen
defniert durch allz Prasentation VON Materlalıen und Verwiesen wird, C(Iese aber Uurc| CJe VT unst-
Objekten CJe CJe Tatigkelt der Mıssionarınnen UNG lerInnen vollzogene Einbettung der Sammlungs-
Mlıssionare UNG das en der Indigenen evolke- objekte n Kunstprojekte n nmeuer VWelse geschleht.
1U m Missionsgeblet dokumentleren« (53  — ME uch hler Ird e  IC unhinterfragt her das
Umirage ctellt Ine Pionlerstudie dar, der Weelrtere Sammlungsobjekt verfuügt UNG SO ZUScYEN Kıll-
Tolgen sollten, eInerselts vertvelende Fragestel- turel| enteilgnet. DENR spannungsvolle Moment der
lungen verTfolgen UNG andererselts anhand des Tragerschaft dıeser Sammlungen, das darın besteht,
hler zugrunde gelegten Fragebogens Tormullierte ass In vlelen Fallen CJe entsprechenden ragerge -
ÄAntwarten auT Ihre Valıdıtat uberprufen. VVaSs cellschatften eute) transnationale Organisationen

ECdeute C5, VETITM »clJe eıgene ammlung darstellen, Ira NIC relle!  1er
üUüberwiegend als relevanıt tur Ilz Identitat cder Christoph Schwab UNG UJlrıke Gilhaus e2ema-
Gemernmscha ewertet« Ira (60)? t'sieren Jewells spezielle Museen. Schwah V{}

DIe ertrage Claudıa Andratschkes » Praoavenljenz- » Museum auT der Hardt« n Wuppertal, das SIich
Torschung In ethnologischen Sammlungen. \Um- In Tragerschaft der Archiv- UNG Museumsstittung
YaMY aalıı aınem elklen Erhe« 65-76 UNG ara der VEM ( Vereinte Evangelische Mission eInde
rundts »olt's Complicated« Umstrittene Objekte ctellt (Ieses Museum VT 111-123) Hiıerbel verwelst
In musealen Sammlungen « 77-88 ctellen Diskus- er AauT das Definitionsproblem, Cdas aalıı \A/T O er
sionen Provenlenztforschung, CJe Aufarbeitung Tormullert »MISsSIONSHasierenden Sammlungen «
Kkolonlaler Herkunftftskontexte UunNnd CJe Rastıtution einhergeht (111) Nach aınem Uberblick ber CJe
als »sensIDel« Klassılzlerter Objekte allgemeın cdar. Geschichte (des Museums, wendet er Ssich cseINner

Karolıne Oa3C UNG Kathrın Miıchel gehen aalıı Neuausrichtung m 1 Jahrhundert Er betont,
Ihren Beitragen » Aktuelle eNatten thnolo- ass CJe 1ICUC, celhstreiflexiv ausgerichtete |)auer-
gischen Sammlungen als Chance tur MmMISSI0ONS- ausstellung NIC!| sollert Hetrachtet werden collte
geschichtliche Museen« 9-9 UNG » Von Cder (122) Gilhaus ctellt das var der Schlielsung stenende
ammlung zur Ausstellung EXxpositorische MOoOg- » Forum der Volker« VOT, Cdas Ssich och In der Tra-
"chkeiten m Museum« 99-110) rragen nach, gerschaft der deutschen Provinz der Franzıskaner
\A O ethnographische Sammlungsbestände UTE IIN SI rag \A O (Iese Einrichtung KONZzEP-
In Forschung UNG AusstellungspraxIis verantiwarTt- tonell l"EeUu ausgerichtet UNG sinnNvall In cakınlare
lıch genutzt Wwerden können. Oa3C Hezieht SsIich Tragerschaft Uuberiuhrt werden annn
AauT Cdas HVK UNG Cdas Museum errnhut, WDE er Band zelgt, \VA/TO Wichtig an Dialog zwischen
CJe Tragerschaft Ssich grundlegena unterscheldet, Kkırchlichen Tragern cieser Museen UNG Sammlun-
da das HVK Ssich n Drivater Tragerschaft EI1NdEe YEN, staatlıcher MuseumstTorderung, Miıtarbeıte -
UNG Cdas Museum errmnu Teıl der Sachsischen rYinnen sakularer \Museen Uunc VW/ssenschailtlerinnen
| andesmuseen ıst SI retle  lert, \A/T O CJe Samm- aallı Museumsbezug ISt, dlesen geTfaährdeten Fın-
lungen cieser Museen n sammlungstheoretischer 'ichtungen gerecht werden und tragTfahlge VVege
Perspektive Klassılzlert Wwerden konnen, UNG rag Tur Ine verantwortungsvoll gestaltete Zukunft
ach Chancen Hinsichtlich cieser hebht SI 00De€- Inden ur CJe Museumstrager ST wichtig CJe
rationsmöglichkeiten mit anderen Instıtutionen gegenwartigen Diskussionen Museen NIC!| AUS
hervaor. Fır das HVK scChlie SIich In der V{ 03C dem lıc| verllieren. Umgekehrt arschernmnt Tur
gewahlten Perspektive der KreIis, da SIE n Ihren diejenigen, dıe AU$S alIner Aufßenperspektive au  Je5e
Ausführungen ZUrTrT Grundungsphase CQes HWVKS Einrichtungen schauen, ratsam, CJe speziellen E XIS-
dessen CMNYE Beziehungen ethnologischen In-
sSULTUuTlCONen (des Köln-Bonner Kaums Hetont Miıchel

tenzbedingungen alner solchen Einrichtung tarker
In hre Uberlegungen aiınzubeziehen. MAıt lıc AauT

ctellt In Ihrem Beitrag Onzepte der Integration VT das Titelbhila UNG CJe n den Beltragen ımmer Wieder
KiunsterlerInnnen n den Museumsbetrieb VOT, CJe auTgeworTene Trage ach alner Delniıtion annn
Sammlungen l"EeUu arschließen UunNnd Moöglichkeiten Testgestellt werden, ass Olese Mıssionsmuseen
zur kritischen Prasentation arolinen csollen. Als Rel- UNG Sammlungen NIC DUr Masken beherbergen,

sondern calhst mmer Wieder n Maskenspiele Wwahl SIE CJe Ausstellung »50 HMERZ Uuns
\VWissenschafift« AUS Rarlın UNG eOOY Beltrag autftreten
zur Ausstellung » VWVare \VAhscan (or the STOFTIes Haradald Grauer/Sf. Augustin
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Wirkungsgeschichte« Einblicke in die Geschichte 
des hvk (41­52). Er gewährt Einblicke in die Ge­
schichte seiner Sonderausstellungen (48ff.).

Tanja Holthausen stellt eine Umfrage vor, die 
2016 im Auftrag der Konferenz der missionierenden 
Orden erstellt wurde und die Situation von Missions­
museen in Deutschland erfassen soll (56). Auch sie 
bietet eine Definition ihres Untersuchungsgegen­
standes: »Missionsgeschichtliche Sammlungen sind 
definiert durch die Präsentation von Materialien und 
Objekten, die die Tätigkeit der Missionarinnen und 
Missionare und das Leben der indigenen Bevölke­
rung im Missionsgebiet dokumentieren« (53). Die 
Umfrage stellt eine Pionierstudie dar, der weitere 
folgen sollten, um einerseits vertiefende Fragestel­
lungen zu verfolgen und andererseits anhand des 
hier zugrunde gelegten Fragebogens formulierte 
Antworten auf ihre Validität zu überprüfen. Was 
genau bedeutet es, wenn »die eigene Sammlung 
überwiegend als relevant für die Identität der 
Gemeinschaft gewertet« wird (60)?

Die Beiträge Claudia Andratschkes »Provenienz­
forschung in ethnologischen Sammlungen. Um­
gang mit einem heiklen Erbe« (65­76) und Sarah 
Fründts »›It’s Complicated‹ – Umstrittene Objekte 
in musealen Sammlungen« (77­88) stellen Diskus­
sionen um Provenienzforschung, die Aufarbeitung 
kolonialer Herkunftskontexte und die Restitution 
als »sensibel« klassifizierter Objekte allgemein dar. 

Karoline Noack und Kathrin Michel gehen mit 
ihren Beiträgen »Aktuelle Debatten zu ethnolo­
gischen Sammlungen als Chance für missions­
geschichtliche Museen« (89­98) und »Von der 
Sammlung zur Ausstellung – Expositorische Mög­
lichkeiten im Museum« (99­110) Fragen nach, 
wie ethnographische Sammlungsbestände heute 
in Forschung und Ausstellungspraxis verantwort­
lich genutzt werden können. Noack bezieht sich 
auf das hvk und das Museum Herrnhut, wobei 
die Trägerschaft sich grundlegend unterscheidet, 
da das hvk sich in privater Trägerschaft befindet 
und das Museum Herrnhut Teil der Sächsischen 
Landesmuseen ist. Sie reflektiert, wie die Samm­
lungen dieser Museen in sammlungstheoretischer 
Perspektive klassifiziert werden können, und fragt 
nach Chancen. Hinsichtlich dieser hebt sie Koope­
rationsmöglichkeiten mit anderen Institutionen 
hervor. Für das hvk schließt sich in der von Noack 
gewählten Perspektive der Kreis, da sie in ihren 
Ausführungen zur Gründungsphase des hvks 
dessen enge Beziehungen zu ethnologischen In­
stitutionen des Köln­Bonner Raums betont. Michel 
stellt in ihrem Beitrag Konzepte der Integration von 
KünsterlerInnnen in den Museumsbetrieb vor, die 
Sammlungen neu erschließen und Möglichkeiten 
zur kritischen Präsentation eröffnen sollen. Als Bei­
spiele wählt sie die Ausstellung »schmerz. Kunst + 
Wissenschaft« aus Berlin und Peggy Buths Beitrag 
zur Ausstellung »Ware & Wissen (or the stories 

you wouldn’t tell a stranger)« des Weltkulturen 
Museums Frankfurt. Die Autorin reflektiert zu wenig 
innere Widersprüche solcher Projekte. Sie treten 
etwa zu Tage, wenn das Kritisierte auf das Kunst­
projekt oder die Verhaltensweise des/der KünstlerIn 
selbst bezogen werden kann. Beispielsweise wenn 
im Rahmen solcher Kunstprojekte mit Hilfe von 
Sammlungsbeständen auf kulturelle Enteignung 
oder kommerzielle Interessen der SammlerInnen 
verwiesen wird, diese aber durch die von Künst­
lerInnen vollzogene Einbettung der Sammlungs­
objekte in Kunstprojekte in neuer Weise geschieht. 
Auch hier wird letztlich unhinterfragt über das 
Sammlungsobjekt verfügt und es sozusagen kul­
turell enteignet. Das spannungsvolle Moment der 
Trägerschaft dieser Sammlungen, das darin besteht, 
dass in vielen Fällen die entsprechenden Trägerge­
sellschaften (heute) transnationale Organisationen 
darstellen, wird nicht reflektiert.

Christoph Schwab und Ulrike Gilhaus thema­
tisieren jeweils spezielle Museen. Schwab vom 
»Museum auf der Hardt« in Wuppertal, das sich 
in Trägerschaft der Archiv­ und Museumsstiftung 
der vem (Vereinte Evangelische Mission) befindet, 
stellt dieses Museum vor (111­123). Hierbei verweist 
er auf das Definitionsproblem, das mit – wie er es 
formuliert – »missionsbasierenden Sammlungen« 
einhergeht (111). Nach einem Überblick über die 
Geschichte des Museums, wendet er sich seiner 
Neuausrichtung im 21. Jahrhundert zu. Er betont, 
dass die neue, selbstreflexiv ausgerichtete Dauer­
ausstellung nicht isoliert betrachtet werden sollte 
(122). Gilhaus stellt das vor der Schließung stehende 
»Forum der Völker« vor, das sich noch in der Trä­
gerschaft der deutschen Provinz der Franziskaner 
befindet. Sie fragt, wie diese Einrichtung konzep­
tionell neu ausgerichtet und sinnvoll in säkulare 
Trägerschaft überführt werden kann.

Der Band zeigt, wie wichtig ein Dialog zwischen 
kirchlichen Trägern dieser Museen und Sammlun­
gen, staatlicher Museumsförderung, Mitarbeite­
rInnen säkularer Museen und WissenschaftlerInnen 
mit Museumsbezug ist, um diesen gefährdeten Ein­
richtungen gerecht zu werden und tragfähige Wege 
für eine verantwortungsvoll gestaltete Zukunft zu 
finden. Für die Museumsträger ist es wichtig, die 
gegenwärtigen Diskussionen um Museen nicht aus 
dem Blick zu verlieren. Umgekehrt erscheint es für 
diejenigen, die aus einer Außenperspektive auf diese 
Einrichtungen schauen, ratsam, die speziellen Exis­
tenzbedingungen einer solchen Einrichtung stärker 
in ihre Überlegungen einzubeziehen. Mit Blick auf 
das Titelbild und die in den Beiträgen immer wieder 
aufgeworfene Frage nach einer Definition kann 
festgestellt werden, dass diese Missionsmuseen 
und Sammlungen nicht nur Masken beherbergen, 
sondern selbst immer wieder in neuen Masken 
auftreten.
Harald Grauer  / St. Augustin


